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Immer mittwochs
Kreis 5 «JazzBaragge» wird heute 15, zügelt ins «Moods» und SOFI A  bleibt heuer in Zürich

Spielt gerne mit der Natur – Nicole Johänntgen: «Eine Inspirationsquelle für die Arbeit in SOFIA»       Bild: hu

Am 17. Februar zum ersten Mal. Im
«Moods». Der «JazzBaragge Wed-
nesday Jam». Zu diesem Jam-Auftakt
spielt SOFIA. 
Zu dieser geheimnisvollen Dame

gleich mehr. Im Interesse Uneinge-
weihter aber Möchtegernwissender
zuerst die Antwort auf die Frage: Was
ist das, die «JazzBaragge»? Die Defi-

nition vom Vereinspräsidenten Dave
Feusi: «Jeden Mittwoch treten Musi-
kerinnen und Musiker auf – gegen ei-
nen Fünflieber Eintritt der Gäste –
und spielen zusammen Jazz. Musik,
die aus dem Moment entsteht. 
Nach einer gewissen Zeit rufen sie

jemanden aus der Gästeschar auf, um
vielleicht den Pianisten zu ersetzen.

In einem weiteren Durchgang kommt
eventuell ein Vocal dazu. So verän-
dert sich die Zusammensetzung der
musizierenden Gruppe laufend und
erzeugt ebenso laufend neue Span-
nung, denn man weiss doch nie, was
aus einem Musikstück entsteht, wenn
es von völlig neuen Leuten interpre-
tiert wird.»                           weiter Seite 3
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Gestern  kamen wir aus den
Winterferien nach Hause, mit ei-
nem besonderen Andenken – im
Kopf. Wir waren auf einem be-
sonderen Bauernhof in den Fe-
rien gewesen, wo man das Pony
streicheln und der Sau selber das
Futter bringen darf. Es hatte ein
kleines Mädchen auf dem Bau-
ernhof, das Dorli. Wir haben viel
gespielt und ich habe viel gese-
hen, was ich in der Stadt nie sehe.
Die Bauersfrau hat uns auch

gezeigt, wie man Nidle selber
machen kann. Mama kauft sie
immer im Laden im Karton oder
in der Molkerei in einer Flasche.
Aber auf dem Bauernhof haben
wir am Morgen die Milch von der
Kuh geholt. Dann hat die Bauers-
frau die Milch in eine Schüssel
mit Blüemli drauf geleert und
dann musste man die Milch bis
am Abend stehen lassen.
Am Sonntag wollte die Bau-

ersfrau einen Kuchen mit Nidle
drauf machen für unser Dessert
nach dem Abendessen. Der Ku-
chen war schon zum Zvieri fer-
tig, aber er musste noch kühl wer-
den. Als die Bauersfrau am
Abend die Nidle oben wegnahm
und die Milch darunter in einen
Krug leerte, schrie sie laut auf.
Wir sprangen alle in die Küche
und schauten in die leere Schüs-
sel. Aber sie war eben nicht leer:
Auf dem Boden lag ein Herz aus
Tomatenpuree – Dorli hatte die
Nidle auf der Milch schön verzie-
ren wollen...

Gretchen

Nebst «völlig neuen Leuten» spie-
len auch internationale Leute in der
«JazzBaragge» mit – «ganz im Sinne
des Jazz-Session-Jam-Geistes», fügt
Dave Feusi an und mit Recht funkelt
es in seinen Augen vor Freude, denn:
Die unter Eingeweihten legendä-

ren  «JazzBaragge Wednesday Jams»
nahmen 2001 an der Bederstrasse ih-
ren Anfang. Danach zogen sie mit der
ZHdK ins Toni-Areal und Dave Feu-
si ist überzeugt, dass «wir durch die-
se Synergie, die am 6. März 2002 be-
gann, einen so guten Zulauf von Mu-
sizierenden als auch Gästen aus dem
In- und Ausland erfahren.»

Heute vor 15 Jahren

Mit dem Umzug am 17. Februar in
den Jazzclub «Moods» beginnt für
den jazzigen Kulturclub eine neue
Ära – die vierte für Dave Feusi, ist er
doch eines der Gründungsmitglieder
der «JazzBaragge». Mit von der Par-
tie war am 28. Januar 2001 Peewee
Windmüller. Zusammen gaben die
beiden den Startschuss in der «alten
JazzBaragge». Aus lokaltechnischen
Gründen dislozierte sie ein Jahr spä-
ter an die Waldmannstrasse 12 in das
Gebäude der Jazzschule Zürich. Der
Zuspruch wurde grösser und grösser
und zwischen 2004 und 2014 konn-
ten die Aktivitäten im Club durch den
Partner DBC-TV im Internet mitver-
folgt werden.
Die Live-Übertragung löste welt-

weite Aufmerksamkeit aus – und hier
funkeln Dave Feusis Augen einmal
mehr: «Unter anderem nahmen so-
gar Fans aus Paris den langen Weg
auf sich, um einen  «JazzBaragge
Wednesday Jam» in Zürich zu erle-
ben!»
Das Selektionsverfahren für die

auftretenden Künstler wird beibehal-
ten: Jeden Monat werden andere Mu-
sizierende ausgesucht, welche für

den «JazzBaragge Wednesday Jam»
mit ihrem Auftakt den Takt angeben.
«So wird die Vielfalt des Jazz in allen
Facetten gespiegelt, neu interpretiert
und mit Persönlichkeit zu einem
energischen Konstrukt geformt», er-
klärt Dave Feusi ebenso energisch,
weil voller Tatendrang.

SOFIA als Lokalausgabe

Die Tatsache, dass sich Nicole Jo-
hänntgen, die Saxophonistin (häufig)
aus dem Kreis 5, bei der «JazzBarag-
ge» engagiert, muss nicht überra-
schen. Sie ist eine jener Musikerin-
nen, «in der sich herausragendes Ta-
lent mit feminin starker Präsenz und

durch halb Europa mit den Zielen:
Vernetzung, Auftreten nach aussen
als Einheit, Selbstmarketing und das
Entwickeln der eigenen Musik inner-
halb einer Gruppe. 

SOFIA in der zweiten Auflage  för-
dert momentan Jazzmusikerinnen
aus der Schweiz, aus Italien, Kroa-
tien, Frankreich und Deutschland,
«und diesmal arbeiten wir in Zürich»,
erklärt Nicole Johänntgen. «Wir ar-
beiten hart! Unser Kernziel ist es,
Musikerinnen und Musikern das
Know-how des Musikgeschäftes
mitzugeben und zum Abschluss als
Band, die aus lauter unter sich Unbe-
kannten zusammengestellt ist, eine

v.l: Marc Méan, Tobias Meier, Raphael Walser, Ganesh Geymeier, Jonas Ruther             Bilder: René Mosele

Tobias Meier und Ganesh Geymeier – man kann sie geradezu hören!

hohem Bewusstsein vereint», so zu
hören aus ihrer unmittelbaren, auch
nichtmusikalischen Umgebung. Das
bedeutet übersetzt auch dies: «Eine
Künstlerin muss sich genau so ums
Business kümmern, wie ein Hand-
werker. Deshalb habe ich das Förder-
programm SOFIA gegründet – Sup-
port of Female Improvising Artists.»
Die Erstausgabe von SOFIA führ-

te 2013 sieben Jazzmusikerinnen

Einheit zu erreichen, um bei gemein-
samen Auftritten Harmonie von der
Bühne ins Publikum spielen zu kön-
nen.»
Die Nagelprobe steht SOFIA am

17. Februar im «Moods» bevor. Sie
spielt zum Auftakt der ersten Jam-
Session der «jazzbaragge.ch» an der
Schiffbaustrasse 6 – im «Moods».

Hubler MM


